
63,700 ergab und sich später11 herausstellte, daß bei 
der Enolase gerade 1 Mol Hg auf 64000 g Protein 
kommen. Es ist dies meines Wissens der einzige 
Fall eines zwingenden Beweises der Richtigkeit 
der von S v e d b e r g 4 angegebenen Fundamental-
formel zur Berechnung des Molekulargewichtes 
aus den Absolutwerten von s„„ und Do n . 

Substanz * Gelöst in c % s in Svedberg 
unkorrigiert 

Polystyrol Methyl i so- 1,0 9,36 
II 80 propylketon 5,83 

Periston Wasser 0,25 3,17 
K W 75 

Buna S 2 Toluol 1,0 0,6 

* Die angeführten Substanzen haben wir für Hrn. 
Dr. J. H e n g s t e n b e r g von der I.G. Farbenindustrie 
A.G. Ludwigshafen/Rh. untersucht. 

Tab. 5 

In Tab. 4 sind die Molekularkonstanten mehrerer 
Substanzen zusammengestellt, die aus etwa 400 Se-
dimentations- und 150 Diffusionsversuchen der 
SVs-jährigen Arbeit von Ende 1942 bis Anfang 
1945 ausgewählt wurden. Die Sedimentationskon-
stanten einiger Kunststoffe sind aus Tab. 5 zu er-
sehen. Es ergibt sich daher, daß mit der umge-
bauten Ultrazentrifuge bei 50000 U/M Sedimenta-

11 Th. B ü c h e r , Angew. Chem. 56, 328 [1943], 

tionskonstanten bis herab zu etwa 0,6 Svedberg 
meßbar sind, wenn die Diffusionskonstante klein 
ist. Bei rascher diffundierenden Substanzen, wie 
z. B. Hefenucleinsäure oder niedermolekularen 
Proteinen liegt die Grenze bei etwa 1,0 Svedberg, 
was einem Molekulargewicht von etwa 10000 bis 
20000 entspricht. Die Fehlergrenze einer einzel-
nen s20-Bestimmung beträgt etwa ± 2—3 %. Inner-
halb dieses Bereiches sind wiederholte Messungen 
mit der gleichen Substanz reproduzierbar. Bei Ska-
lenabständen von 5—17,5 cm können Konzentratio-
nen von einigen Prozent bis etwa 0,05% gemessen 
werden. Für eine einzelne Messung sind je nach 
Konzentration nur wenige mg Substanz bzw. etwa 
0,8 ccm nötig, die aber fast zur Gänze wiederge-
wonnen werden können. 

Die Arbeit wurde mit Unterstützung der I.G. F a r -
b e n i n d u s t r i e A.G., Ludwigshafen a. Rh., durchge-
führt, wofür an dieser Stelle gedankt sei. Inbesondere 
danke ich Hrn. Dr. J. H e n g s t e n b e r g für seine große 
Hilfe bei der Einarbeitung in dieses Arbeitsgebiet. 
Frl. M. V i a i o n bin ich für ihre Hilfe bei den Ultra-
zentrifugen- und Diffusionsversuchen und Fr. U . J o h n 
für die Auswertung der Skalenaufnahmen zu großem 
Dank verpflichtet. Hrn. Meister B e t z i e r und Hrn. 
F o u q u e t von der feinmechanischen Werkstätte des Am-
moniaklabors der I.G. Farbenindustrie A.G. Ludwigs-
hafen danke ich bestens für ihre Hilfe beim Bau der 
Diffusionsapparatur und Umbau der Ultrazentrifuge, 
Hrn. Meister B o r n e m a n n von der Fa. P h y w e , Göt-
tingen, für seine Bemühungen um die Ultrazentrifuge im 
allgemeinen und für die Herstellung des Rotors X X I im 
besondern. 

Chromosomenuntersuchungen an Insekten 
V o n ERICH W O L F 

Aus dem Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie, Abt. H. B a u e r , Hechingen 

(Z. Naturforschg . 1, 108—109 [1946]; e ingegangen a m 1. September 1945) 

Bei der Bearbeitung der Spermatogenese eini-
ger cytologisch noch unbekannter Arten 

wurden die folgenden Befunde gemacht, deren 
ausführliche Darstellung einer späteren Mit-
teilung vorbehalten bleiben muß. 

Zur Frage der Verbreitung der typischen 
und der atypischen (chiasmafreien) Meiose bei 
Nematoceren1 konnten Vertreter zweier wei-
terer, noch nicht bearbeiteter Familien unter-
sucht werden: 

1 E. W o l f , Chromosoma 2, 192 [1941], 

1. Liriope (Ptychoptera) spec. (Fam. Lirio-
peidae). Sie hat im (f (Spermatogonien) 2n = 
1 0 ( 8 - ) - X Y ) Chromosomen. Die Autosomen 
sind als 4 Paare V-förmiger, etwas größenver-
schiedener Chromosomen vorhanden, X als 
kleines V, Y als kurzes Stäbchen. Die cf-Meiose 
folgt dem Normaltypus; es werden je Auto-
somenbivalent 1—2 Chiasmen gebildet. Auch 
die Geschlechtschromosomen sind zu einem Bi-
valent vereinigt, doch ließ sich nicht entschei-
den, ob die Bindung durch Chiasmen erfolgt. 
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Die Reduktion der Geschlechtschromosomen 
erfolgt stets in der 1. Reifeteilung. 

2. Liponeura cinerascens L w . (Farn. Ble-
pharoceridae). Die Chromosomenzahl im cf 
(Spermatogonien) ist ebenfalls 2n = 10 (8 + 
X Y ) . Die Autosomen sind als 1 Paar großer, 
1 Paar etwas kleinerer V-, 1 Paar Stäbchen-
(halbe Länge des großen V) rund 1 Paar etwas 
kürzerer Stäbchenchromosomen vorhanden; das 
X ist ein kurzes Stäbchen, Y punktförmig. In 
der cf-Meiose fehlen Chiasmen. Die Paarung 
von X und Y unterbleibt, doch sind sie oft in 
der Spindellängsrichtung übereinander orien-
tiert; sie werden präreduziert. 

Das Vorkommen von Chiasmen bei Liriope 
entspricht den stammesgeschichtlichen Bezie-
hungen dieser Familie zu den Tipuloidea. Die 
systematische Stellung der Blepharoceriden 
innerhalb der Nematoceren ist unklar, so daß 
Schlüsse auf die phyletische Entstehung der 
chiasmenlosen Meiose sich aus den Befunden 
an Liponeura nicht ziehen lassen. 

Neben diesen Dipteren wuirde zur Erweite-
rung unserer cytologischen Kenntnisse der 
Ephemerida, von deren mehr als 500 Arten 
bisher nur eine bearbeitet ist ( K a t a y a m a 2 ) , 

3. Ephemera danica Mül l , untersucht. Das cf 
(Spermatogonien) weist2n = l l ( 1 0 + X ) Chro-
mosomen auf; im $ (Follikelzellen) sind2n = 
12 (10 + 2 X ) vorhanden. Es liegt also der XO-
Typus vor. Von Autosomen sind die folgenden 
Formen vorhanden: 2 Paare großer, geringfügig 
ungleichschenkliger V von etwas verschiedener 
Länge und 3 Paare sehr kleiner V ; das X ist 
ein kleines J-förmiges Chromosom. Die kleinen 
Autosomenbivalente bilden in der cf-Meiose 
meist 1, die großen meist 2 Chiasmen (Ring-
tetraden). Das unpaare X liegt in der Meta-
phase I außerhalb der Äquatorialplatte und 
wird präreduziert. 

Ein Vergleich dieser mit der von K a t a y a m a 
untersuchten Art, Ameletus costalis, die 2n = 
18 bei XY-Typus aufweist, zeigt die große Ver-
schiedenheit innerhalb der Familie an, so daß 
die cytologischen Beziehungen der Ephemeri-
den zu anderen Insektenordnungen, die K a t a -
y a m a diskutiert, noch ganz ungestützt er-
scheinen. 

2 H. K a t a y a r a a , The sex cliromosomes of a may-
fly, Ameletus costalis Mats . Jap. J. Genet. 15, 139 
[1939], 

Über eine Mutation mit wechselnder und zeitlich begrenzter Wirkung 
bei Ptychopoda seriata 

V o n A L F R E D K Ü H N 

Aus dem Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie, Hechingen 

(Z. Naturforschg . 1, 100—112 [1946]; e ingegangen am 7. Januar 1946) 

Die Mutation Va bedingt mit geringer Penetranz eine Störung der Entwicklung der Flügel-
adern. Die Va-Wirkung tritt etwa in der Hälfte der Fälle, in denen sich Va ausprägt, erst in 
späten Entwicklungsstadien auf; wenn sie schon frühe Stadien trifft, verläuft die spätere 
Entwicklung wieder normal. 

FHir die Aufklärung der Wirkungsweise von 
Genen ist es wesentlich, den Zeitpunkt zu ken-

nen, in dem sie in das Entwicklungsgeschehen ein-
greifen. In den meisten Fällen können wir nur die 
Veränderung feststellen, die durch ein mutiertes 
Allel schließlich im Phänotypus erzielt wird. Auch 
dann, wenn wTir die phänokritische Phase ermit-
teln können, in welcher die Ausbildung eines Merk-
mals von dem normalen Entwicklungsgang ab-

weicht, läßt sich meist nicht sagen, wann die Ver-
änderung in dem Gefüge der Zellen eingetreten ist, 
welche den Enderfolg bedingt. Das veranschau-
lichen besonders die Fälle, in denen eine Mutation 
prädeterminierend wirkt. Mit den Allelen Syh und 
syh wechselt die Ausdehnung des Symmetriefeldes 
im Flügelmuster von Ephestia; es wird als der Vor-
gang der Ausbreitung der Symmetriefeld-Deter-
mination beeinflußt, welcher sich in der jungen 


